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Deutſchland. 
Berlin, 25. Juli. Nach einem aus 
Nordffordeid (Helleſylt) hier eingelaufenen Tele⸗ 
gramm traf die „Hohenzollern“ geſtern Abend 


die „Germ.“ bezweifelt ſtark deren Berechtigung. 


Das ultramontane Blatt behauptet dagegen, daß 
das Schießen ohne Frage zur äußeren Feier des 
Fronleichnamsfeſtes gehört, wobei es jedenfalls 
nichts verſchlägt, ob dadurch eventuell, wie in 


von Merok im Geirangerfjord ein. Der Kaiſer Bacharach, der evangeliſche Gottesdienſt geſtört 


machte Vormittags einen längeren Spaziergang. wird oder nicht. 


Die Fürſtenauer katholiſche 


An Bord Alles wohl. Das Wetter iſt noch Gemeinde, meint der ultramontane Moniteur 


immer unſicher. 

— Seit der Ankündigung des Beſuches des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares in Wien haben die Blätter 
wiederholt gemeldet, daß die Kaiſerin Eliſabeth 
in Folge ſchon früher getroffener anderweitiger 
Dispoſitionen bei dem Empfange der ruſſiſchen 
Gäſte in der öſterreichiſch-ungariſchen Reſidenz 
nicht anweſend ſein und ſich durch die Gemahlin 
des Erzherzogs Otto vertreten laſſen werde. Nun 
erweiſen ſich dieſe überall verbreitet geweſenen 
Angaben als falſch. Kaiſerin Eliſabeth wird 
vielmehr bei dem Beſuche des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares in Wien zugegen ſein. Die Feſtſtellung 
dieſer Thatſache iſt, ſo bemerkt die „Krz.⸗Ztg.“, 
„aus mehrfachen Gründen von Intereſſe. Je 
ſeltener die Herrſcherin Oeſterreich-Ungarns in 
der Reſidenzſtadt der weſtlichen Reichshälfte zu 
verweilen pflegt, um ſo ſympathiſcher wird man 
allgemein und werden gewiß auch die ruſſiſchen 
Majeſtäten es begrüßen, daß Kaiſerin Eliſabeth 
nach Wien eilen wird, um in eigener Perſon 
dem jungen Kaiſerpaare die Honneurs zu machen“. 

— Dem weſtpreußiſchen Konſiſtorium war 
eine Anfrage zugegangen, wie ſich die Geiſtlichen 
bei Feuerbeſtattungen zu verhalten hätten. 
Konſiſtorialpräſident Meyer hat daraufhin einen 
allgemeinen Beſcheid ertheilt, daß der Ober⸗ 
kirchenrath, da das Verbrennen der Leichen 
gegen die kirchliche Sitte verſtößt und dieſe Be⸗ 
ſtattungsart durch die Betheiligung des kirchlichen 

mis befördert werden würde, die Geiſtlichen 
der evangeliſchen Landeskirche weder für berech⸗ 


tigt, noch für verpflichtet erachten könne, bei den 
Feierlichkeiten für ſolche Verſtorbene, welche zur 


Verbrennung aus der Gemeinde geführt werdeu, 
Amtshandlungen zu verrichten. Dies iſt, ſo ber 
merkt die „Prot. Ver.⸗Korr.“, die bekannte Argu⸗ 
mentation, die deshalb nicht haltbar iſt, weil 
ihre Vorausſetzung irrig iſt. Es iſt eine völlig 
unbegründete Annahme, daß die Zahl der Feuer⸗ 
beſtattungen zurückgehen werde, wenn der über⸗ 
wiegende Theil der deutſchen Landeskirchen ſich 
ihr feindlich gegenüberſtellt. Es wird auf dieſe 
Weiſe nur ein neuer Anlaß zu fortdauernden 
Konflikten zwiſchen neuzeitlichen Beſtrebungen, 
die dem Chriſtenthum in keiner Weiſe Abbruch 
thun wollen, und der Kirche gegeben, den es 
weiſer wäre, zu vermeiden. 
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Bebel ſprach in einer ſeiner Reden, in denen er 
im Reichstag als polternder Sittenrichter ſich 
aufſpielte, wenn wir nicht irren, noch in der vor⸗ 
letzten Seſſion, mit Emphaſe von der deutſchen 
Bedientennatur. Jetzt läßt er vielleicht auf 
einen Augenblick in den Spiegel, den er ſonſt 
der „Bourgeoiſte vorhielt“, einmal gewiſſe feiner 
Freunde hineinſchauen, wenn er die Summe des 
telegraphiſch gemeldeten Einzugs in Lille zu dem 
14. franzöſiſchen „Arbeiterkongreß“ zieht. Viel⸗ 
leicht wirft auch er einen ſcheuen Seitenblick 
inein, falls er ſelbſt dabei, ſo wie die bisherigen 
erichte beſagen, betheiligt war. Am Freitag 
hatten ſich die aufgeregten Gemüther beruhigt, 
und wie nun telegraphiſch gemeldet wird, hat 
der Sozialiſtenkongreß geſtern ohne Zwiſchenfall 
ſeine Verhandlungen fortgeſetzt. Auf ver⸗ 
ſchiedenen Seiten werden dieſe Vorkommniſſe als 
deutſch⸗feindliche Kundgebungen ſchlechthin be⸗ 
handelt. Sicher iſt es richtig, daß gewiſſen 
Elementen in Frankreich die Gelegenheit will⸗ 
kommen war, ihren Empfindungen Deutſchland 
gegenüber, wie geſchehen, Luft zu machen. Man 
würde auch im Gegenſatz dazu in Deutſchland 
nur, wie es bisher geſchehen iſt, mit ſtill⸗ 
ſchweigender Verachtung die Leute ignoriren, die 
aus anderen Ländern zu deutſchen Sozialiſten⸗ 


weiter, werde unter allen Umſtänden gerichtliche 
Entſcheidung beantragen und nicht eher ruhen, 
bis das alte Recht wieder hergeſtellt ſei. Zweifels⸗ 
ohne würden ſämtliche Katholiken des Fürſtenauer 
Kreiſes ihre Stimme zur Abänderung der Polizei⸗ 
verordnung erheben. 

Hamburg, 24. Juli. Die von der „Offenb. 
Ztg.“ verbreitete Meldung über ein ungünſtiges 
Befinden des Fürſten Bismarck iſt vollſtändig 
erfunden. Der Fürſt erfreut ſich, einem Tele⸗ 
gramm aus Friedrichsruh zufolge, des beſten 
Wohlſeins und iſt noch geſtern ausgefahren. Der 
Wagen ſteht auch jetztzwieder zu einer Ausfahrt 
bereit. Etwa hundert Perſonen erwarten 
den Fürſten vor dem Schloß, um ihn zu be⸗ 
grüßen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Juli. Es verlautet hier be⸗ 
ſtimmt, daß der ſeitens Kaiſer Wilhelms in 
Belye als Jagdgaſt des Erzherzogs Friedrich 
a Beſuch für dieſes Jahr abgeſagt wor⸗ 
den ſei. 

Die „Wiener Abendp.“ veröffentlicht eine 
Eingabe des öſterreichiſch-ungariſchen Hülfsvereins 
zu Johannesburg in Transvaal an das Aus⸗ 
wärtige Amt in Wien des Inhalts, daß in letzter 
Zeit zahlreiche Oeſterreicher in Folge unrichtiger 
Zeitungsnotizen nach Transvaal auswandern, 
wo fie wegen Mangels an Bedarf von Arbeits- 
kräften keine Beſchäftigung finden können und 
ſehr bald in Noth und Elend gerathen. Der 
Hülfsverein bittet das Auswärtige Amt, die 
nöthigen Schritte einzuleiten, damit die Aus⸗ 
wanderer nach Transvaal, und zwar be⸗ 
ſonders Handelsbefliſſene, dieſe Thatſachen er⸗ 


fahren. 
Schweiz. 
Bern, 23. Juli. Von mehreren Punkten 
des Landes aus find die Unterſchriftenbogen 


gegen das Bankgeſetz in Umlauf geſetzt worden, 


und aller Wahrſcheinlichkeit nach finden ſich die 
30 000 Namen, mit denen die Volksabſtimmung 
erzwungen werden kann. Fällt dieſe verneinend 
aus, ſo iſt es um die Staatsbank geſchehen und 
wird, dem Artikel der Bundesverfaſſung über 
das Banknotenmonopol gemäß, die Löſung auf 
Grundlage der Errichtung einer zentralen Aktien⸗ 
bank geſucht werden müſſen. Nachdem bis jetzt 
nur die Gegner ſich gerührt haben, bereiten ſich 
die Freunde des Staatsbankſyſtems auf eine 
kräftige Vertheidigung vor, und der Kampf um 
dieſen Fortſchritt der Zentraliſation wird einer der 
0 werden, die wir ſeit dem Beſtehen des 

eferendums gehabt haben. Vom Erfolg der 
Unterſchriftenſammlung für das Volksbegehren 
um Erwerbung der Eiſenbahnen durch Expro⸗ 
priation hat man bis jetzt noch nichts vernommen. 


Zürich, 23. Juli. Zum vierten inter⸗ 
nationalen Sozialiſtenkongreß in London werden 
800 Delegirte erwartet, darunter 80 Franzoſen. 
Die ſchweizeriſche Delegation wird die Einbe⸗ 
rufung eines internationalen Kongreſſes für Are 
beiterſchutz beantragen. 


Belgien. 
Morgen, Sonntag, den 26. d. Mts., finden 
in ganz Belgien die Provinzialwahlen ſtatt; 
314 Provinziglräthe ſind neu zu wählen und 
zwar in den Provinzen: Antwerpen 73, Bra⸗ 
baut 91, Weſtflandern 76, Oſtflandern 93, 
Hennegau 89, Lüttich 82, Limburg 44, Luxem⸗ 
burg 44 und Namür 62 Provinzialräthe. Es 
ift zweifeltos, daß die katholiſche Partei in den 
Provinzialräthen und ſtändigen Provinzial⸗ 


tagen kommen, um hier auch ihre Gleichgültig⸗ deputationen der Provinzen Antwerpen, Oſt⸗ 
keit gegen ihre reſpektiven Vaterläuder zu ver⸗ Flandern, Weſtflandern, Limburg, Luxemburg und 


ſichern. Aber ehe man von einer Kundgebung 
gegen Deutſchland in dem vorliegenden Falle 
ſprechen will, wäre doch vorher zu erwägen, ob 
diejenigen Herren, an welche ſich die oben er⸗ 
wähnten Ausrufe richteten, ſich nicht vielmehr 
dadurch gekränkt gefühlt haben, daß man ſie als 
Nationaldeutſche und Preußen angeſehen habe, 
und ob ihr Auftreten etwa anders als ein 
deutſch-feindliches bezeichnet werden kann. 

— Seit die „diokletianiſche Chriſtenverfol⸗ 
ung“, wie die ultramontanen Blätter die 
Situation im Kulturkampf zu nennen liebten, ihr 
Ende erreicht hat und das Zentrum der regieren⸗ 
den Macht immer näher kommt, entwickeln ſeine 
Organe manchmal ganz eigenthümliche Begriffe 
von der Religionsfreiheit. Schon unterm 20. 
vor. Mts. ließ ſich die „Germ.“ aus Bacharach 


Namür ihre Mehrheit behauptet, daß die Libe⸗ 
‚rafen und Sozialiſten ihre Mehrheit in den 
Provinzialräthen und Provinzialdeputationen der 


Provinzen Lüttich und Hennegau feſthalten wer⸗ 


den. Der erbittertſte Wahlkampf hat ſich in der 
Provin; Brabant entſponnen. Die Klerikalen be⸗ 
ſitzen im Provinzialrathe nur eine Mehrheit von 


fünf Stimmen; die Liberalen machen große Als 


ſtrengungen, um dieſen Provinzialrath zu er⸗ 
obern, ob mit Erfolg, bleibt abzuwarten. Nicht 
minder bemerkenswerth iſt der Wahlkampf in 
den Provinzen Lüttich und Hennegau. Die Pro⸗ 
vinzialdeputation in Lüttich iſt nur aus Fort⸗ 
ſchrittlern und Sozialiſten zuſammeungeſetzt, hier 
ſuchen die gemäßigten Liberalen und Kleri⸗ 
kalen Boden zu gewinnen, während im Hennegau 
die Sozialiſten und Klerikalen einen heftigen 


am Rhein einmal ſchreiben, daß man dort, aller⸗Anſturm gegen die nur aus gemäßigten Liber 


dings vergeblich, der Abhaltung der Fron⸗ 
leichnamsprozeſſion Schwierigkeiten zu bereiten 
verſucht habe. Auf Grund einer Beſchwerde des 
dabsbpteriums der evangeliſchen Gemeinde, die 
Sta eins, daß durch das Völlerſchießen bei der 
0 ottesdenemsprozeſſion des Vorjahres der 
ee 2 der evangeliſchen Gemeinde geſtört 
ordnet, ha hatte der Bürgermeiſter auge⸗ 
5 —— 2 * derartige Störung des evan⸗ 
geliſchen. esdienſtes in dieſem Jahre zu 
unterbleiben habe. Der katholiſche Pfarrer von 

Bacharach hatte den Erl 
feiner Beantm rlaß des Stadtoberbauptes 
fur ei appelfirend ang Dürbigt, ſondern ihn 
eingesandt. Dieser ſcrine ie pe cee 
theilte, ſofort ein und erwiderte — A 
ſolle ſich auf dem Wege feines Rechts nicht irre 
machen laſſen. Die Prozeſſion nahm denn auch 
einen glänzenden Verlauf, „ob mit, ob ohne 
Böllerſchießen, können wir nicht erſehen“. Mit 
betrübtem Herzen muß nun aber die „Germ.“ 
darüber Klage führen, daß im vormaligen Amte 
ürſtenau in Hannover vor Kurzem diejenigen 
eute, die beim Schießen am Fronleichnams⸗ 
tage das Abfeuern der Böller beſorgt haben, auf 
bee einer vom Landrath erlaſſenen Polizei⸗ 
theintdnung zu Geldſtrafen und zu Haft verur⸗ 
t worden ſind. Das ultramontane Blatt be⸗ 
freiheit eine ſolche Verkürzung der Religions⸗ 
Welleit ei ſelbſt nicht vorgekommen, als „die 
vielmel des Kulturkampfes am höchſten gingen“, 
leichnam habe man ſogar damals der Fron⸗ 
deihe msprozeſſion polizeilichen Schutz auge⸗ 
N laſſen. Die betreffende Polizeiverordnung 


des Landraths datitt aus dem Jahre 1891, und könnte, 


ralen beſtehende Provinzialdeputation unter⸗ 
nommen haben. Erſt der Wahltag kann zeigen, 
welchen Erfolg alle dieſe Anſtrengungen haben. 


Fraukreich. 
Paris, 23. Juli. In dem Protokolle des 
heutigen Kabinetsraths wird die Neubeſetzung 
des Generalgouverneurpoſtens von Algerien nur 


nn erwähnt. Die Verwirklichung 
dieſer Maßregel, heißt es, hänge von Unterhand⸗ 


lungen ab, die eine gewiſſe Zeit in e neh⸗ 
men werden. Der „Matin“ hatte, wie bereits 
erwähnt, mitgetheilt, der franzö ſche Botſchafter 
in Wien, der in Paris wohlbekannte ehemalige 
Polizeipräfekt Lozé, gedenke im Januar bei der 
Drittelerneuerung des Senats ſeine Kandidatur 
aufzuſtellen und daher ſchon in der nächſten Zeit 
die diplomatiſche Laufbahn zu verlaſſen. Zu 
ſeinem Nachfolger wäre der jetzige General⸗ 
gouverneur von Algerien, Cambon, auserſehen, 
der ſich gegenwärtig in Paris befindet. Herr 
Jules Cambon, Bruder des früheren Reſidenten 
in Tunis und nachherigen Botſchafters in 
Madrid, nunmehr in Konſtantinopel, wurde von 
Beſuchern beſtürmt, die gern von ihm erfahren 
hätten, wie es ſich damit verhalte. Er empfand 
aber, wie es ſcheint, kein Bedürfniß, Amts⸗ 
geheimniſſe auszuplandern, und jo heißt es nun, 
er dürfte r e e auf ſeinen Poſten 
nach Algier zurückkehren, aber dort vielleicht 
früher oder ſpäter durch den Abgeordneten 
Jonuart erſetzt werden. Das ſchließt jedoch 
nicht aus, daß der jetzige Generalgouverneur von 
Algerien der Nachfolger Lozes in Wien werden 
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Abend⸗Ausgabe. 


ein vom 18. Juli datirtes Telegramm aus 
Tananarivo mittheilen, aus dem hervorgeht, daß 
die Lage in Emyrna eine befriedigende iſt. Das 
evangeliſche Miſſionshaus in Paris hat ein 
Schreiben der norwegiſchen Miſſion in Mada⸗ 
gaskar erhalten, welches die Verſicherung ent⸗ 
hält, daß die dortigen Skandinavier ſich zu der 
Einführung der franzöſiſchen Herrſchaft keines⸗ 
wegs feindſelig verhalten, wie behauptet worden 
war. Um in dieſer Hinſicht ihren guten Willen 
zu zeigen, will die norwegiſche Miſſtonsgeſell⸗ 
ſchaft geprüfte franzöſiſche Lehrer auf ihre Koſten 
nach Stavanger ſchicken, damit ſie da de 
Elemente der norwegiſchen Sprache erlernen und 
dann von den Miſſionaren in Madagaskar, 
welche des Franzöſiſchen nicht kundig ſind, in 
den von ihnen gegründeten Schulen verwendet 
werden können. Die franzöſiſche Verwaltung, 
heißt es in dem Schreiben, dürfe ſich auf die 
Mitglieder der norwegiſchen Miſſion verlaſſen 
und von ihnen alle Unterſtützung erwarten, die 
ſie dank ihrer Stellung zu leihen im Stande ſind. 

Der Präfekt Humbert von Konſtantine wird 
in einigen Tagen in Paris erwartet, wo der 
Juſtizminiſter Darlan ihn an Stelle des Mini⸗ 
ſters des Innern Barthou empfangen und un⸗ 
zweifelhaft wegen eines Duells, das er neulich 
mit dem dortigen Präſidenten des Handels⸗ 
gerichts, Dukers, hatte, zur Rechenſchaft ziehen 
wird. Die „Libre Parole“ und der „Intran⸗ 
ſigeant“ ergreifen im Voraus für Humbert 
Partei und ſtoßen Drohungen aus gegen den 
Juſtizminiſter, für den Fall, daß dieſer, ein per⸗ 
ſönlicher Freund des Abgeordneten Thomſon, 
Vertreters von Konſtantine, wagen ſollte, den 
Präfekten zu maßregeln. 

Paris, 24. Juli. Die antiſozialiſtiſchen 
und deutſchfeindlichen Manifeſtationen und 
Schlägereien in Lille erneuerten ſich heute Abend. 
Militär vertrieb die Manifeſtanten mit Waffen⸗ 
gewalt. Fünf Perſonen wurden verwundet. 
Zur Stunde iſt die Ordnung noch nicht wieder⸗ 
hergeſtellt. 

Der „Temps“ ſagt über die Ruheſtörungen 
in Lille: Wenn die deutſchen Sozialiſten mit 


a Ziſchen und Pfeifen begrüßt wurden, ſo müſſen 


ſie dies auf Rechnung der unklugen Heraus⸗ 
forderung von Seiten ihrer franzöſiſchen Brüder 
etzen. Die Kundgebungen waren gegen die 
Haltung der Gemeinderäthe gerichtet, welche, 
kaum gewählt, ihr erſtes Lächeln und ihre 
wärmſten Sympathien denen bieten, deren Namen 
und deren Sprache an die Zerſtückelung des 
Vaterlandes erinnert. Die Deutſchen ſelbſt 
Burn hier in Wirklichkeit ganz außer dem 
piel. 


England. 


London, 23. Juli. Das Oberhaus nahm 
die zweite Leſung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Londoner Univerſität au, wodurch die Univer⸗ 
ſität London in ein Lehr⸗Juſtitut verwandelt 
werden ſoll. Im Verlaufe der Berathung ſpricht 
Lord Playfair die Hoffnung aus, die Regierung 
werde den Plan baldthunlichſt durchführen, und 
bedauert, daß dies in dieſem Jahre nicht mehr 
möglich ſei. Nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege habe im franzöſiſchen Inſtitut eine inter⸗ 
eſſante Erörterung der Frage ſtattgefunden, 
warum die große Kriſis keine großen Leute her⸗ 
vorgebracht habe. Die allgemeine Klage ſei ge⸗ 
weſen, daß Frankreich den höhern Intereſſen des 
Unterrichts nicht genug Aufmerkſamkeit geſchenkt 
habe. Renan habe damals in feinen Reſumee 
erklärt, die deutſche Wiſſenſchaft habe Sedan und 
Sadowa gewonnen, der deutſche Nationalgeiſt ſei 
das Erzeugniß dieſes Geiſtes. Frankreich habe 
ſich dies ſehr zu Herzen genommen; aber es ſei 
ſicher, daß Deutſchland nicht ſtehen geblieben ſei. 
Deutſchland habe Straßburg genommen und die 
Wiederherſtellung ſeiner Feſtungswerke begonnen; 
aber es habe auch die Straßburger Univerſität 
wiederherzuſtellen unternommen. Die künftigen 
Wettkämpfe der Welt würden nicht allein durch 
Heere und Flotten, ſondern auch durch die höhere 
intellektuelle Entwickelung der Völker ausgefochten 
werden. 


Nuß land. 


Der Gouverneur von Niſchnei⸗Nowgorod, 
General Baranuow, hat anläßlich der bevorſtehen— 
den Ankunft des Zarenpaars in dieſer Stadt 
folgende intereſſante Kundmachung erlaſſen: 

„Auf Jedem von uns liegt die Pflicht, dem 
kaiſerlichen Herrn der ruſſiſchen Erde bei deſſen 
Ankunft in Niſchnei⸗Nowgorod unſere herzlichen, 
treu unterthänigen Gefühle zum deutlichen Aus⸗ 
drucke zu bringen. Indem ich den feſten Munich 
hege, daß die Stunden, welche das Zarenpaar 
unter uns verbringen wird, in ihm nur ange⸗ 
nehme Erinnerungen zurücklaſſen mögen, richte 
ich an die Bevölkerung von Niſchnei⸗Nowgorod 
einige Bitten. Damit der Zar und die Zarin 
ihr Volk, das Volk ſein Herrſcherpaar ſoll ſehen 
können, werden alle Straßen, welche das Zaren⸗ 
paar zu paſſiren hat, weder von Militär noch 
von Polizei abgeſperrt ſein; ich bitte und fordere 
aber das Volk auf, ſich ruhig zu verhalten und 
ſelbſt für die Ordnung feen Ich bitte 
deshalb, die Fahrſtraße freizuhalten, unter die 
kaiſerliche Equipage weder Kleidungsſtücke noch 
Teppiche zu werfen, wie es bis jetzt üblich war; 
auch bitte ich, dem Zar während deſſen Fahrt 
weder Bittſchriften noch Blumen in den Wagen 
zu werfen. Eine dem Zar naheſtehende Perſön⸗ 
lichkeit wird alle Beſchwerden und Bittſchriften 
im allerhöchſten Namen entgegennehmen. Die 
Niſchnei⸗Nowgoroder werden meine Witte hoffent⸗ 
lich erfüllen und auch Jene dazu anhalten, 
welche ſich mit guten Worten allein nicht be⸗ 
gnügen wollen.“ 


Griechenland. 


Athen, 24. Juli. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Nach einer Depeſche aus Salonichl iſt 
es einem griechiſchen Inſurgentenkorps gelungen, 
in Macedonien, wahrſcheinlich auf dem Waſſer⸗ 
wege, einzudringen. Es fand bei Kara⸗Teriri in 
der Nähe von Agouſſa ein Gefecht mit einer 
türkiſchen Abtheilung ſtatt. Letztere wurde voll⸗ 
ſtändig vernichtet; von 83 Mann haben ſich nur 
gerettet, 18 Soldaten wurden zu b ben 
gemacht, die übrigen getödtet. Von Salonichi 
wurden ſofort 2 Bataillone zur Verfolgung der 
Juſurgenten abgeſchickt. 

Aus Kreta wird gemeldet: Viele Türken 
ſind vor der Stadt Heraklion verſammelt und 
verſuchen, in die Stadt einzutreten; der Gouver⸗ 
neur geſtattet ihnen indeſſen den Eintritt nicht. 
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Sonnabend, 25. Zuli 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


eitung. 


Der Kolonialminifter konnte ſeinen Kollegen Die Anweſenheit der ausländiſchen Schiffe flößt 


den Chriſten Vertrauen ein. 


Aſien. 


Japan. Nach dem kaiſerlich japaniſchen 
Hausgeſetze müſſen Kaiſer und Kronprinzen ſich 
ſchon mit achtzehn Jahren vermählen, während 
die übrigen Prinzen erſt mit zwanzig Jahren 
heirathen dürfen. Nun wird der Kronprinz 
Noſchi⸗Hito, der am 31. Auguſt 1879 geboren 
und nach dem Tode ſeiner beiden älteren Brüder 
am 3. November 1889 zum Thronfolger beſtimmt 
worden iſt, demnächſt ſiebzehn Jahre und es 
wird daher bereits Umſchau nach einer Braut 
gehalten. Gänzlich ausgeſchloſſen iſt natürlich, 
meint die Zeitung „Nippon“ von Tokyo, daß 
der Kaiſer, wie europäiſche Blätter während des 
Krieges mit China meldeten, wegen ſeiner Vor⸗ 
liebe für die europäiſche Kultur die Vermählung 
ſeines Sohnes mit einer Prinzeſſin aus Europa 
beabſichtige, da dies nach dem alten Herkommen 
und der Geſinnung des Volkes unmöglich ſei. 
Die Braut des Kronprinzen darf vielmehr nur 
aus der kaiſerlichen Familie ſelbſt oder einer 
der Goſſecki, der fünf höchſten Adelsfamilien, 
ſtammen, und die Wahl ſchwankt nur noch 
zwiſchen einer kaiſerlichen Prinzeſſin und einer 
Angehörigen dieſer fünf Familien. 


— — 


Die Hochzeit der Prinzeſſin Mand. 


London, 23. Juli. Unter der innigen Theil⸗ 
nahme der loyalen Bevölkerung der Reichshaupt⸗ 
ſtadt wurde geſtern Mittag die jüngſte Tochter 
des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, 
Prinzeſſin Maud, in der Privatkapelle des Buckin⸗ 
gham⸗Palaſtes ihrem Vetter, dem zweiten Sohne 
des Kronprinzen bon Dänemark, Prinz Karl, 
angetraut. 600 Gäſte waren von der Königin 
zur Trauung eingeladen. Aber nicht der Hälfte 
konnte ein Sitz in der Kapelle angewieſen 
werden. Die Führer beider Parteien und deren 
Gemahlinnen hatten Einladungen erhalten. Von 
unioniftifcher Seite waren u. A. Lord und Lady 
Salisbury, der Lordkanzler, Goſchen, Chamberlain, 
ſämtlich mit Gemahlinnen, von liberaler Seite 
der greiſe Gladſtone, Lord Roſebery, Karl Spencer, 
Sir William Harcourt erſchienen. Der Leiter des 
Unterhauſes, Arthur Balfour, war am Erſcheinen 
gehindert, weil ſeine Anweſenheit im Parlament 
nöthig war. Sämtliche Geladene hatten Gala⸗ 
uniform und ihre Orden angelegt; Lord Salis⸗ 
burh die eines Aelteren Bruders des Trinity 
Hauſes und ebenſo Gladſtone, die meiſten jetzigen 
und früheren Miniſter, ſoweit ſie dazu befugt 
waren, ihre Geheimrathsuniform. Die Kapelle 
war aufs herrlichſte geſchmückt. An den Wän⸗ 
den hingen ſcharlachrothe ſeidene Draperien und 
viele altitalieniſche religiöſe Gemälde, und da⸗ 
zwiſchen Körbe voll köſtlichſter Blumen. Der 
ſchönſte Palmenſchmuck, den die königl. Konſer⸗ 
vatorien hatten liefern können, war in die Kapelle 
gewandert Die königlichen Herrſchaften verſam⸗ 
melten ſich in der ſogenannten Bow⸗Bibliothek des 
Schloſſes. Zuerſt traf der Bräutigam, begleitet 
von ſeinen Brüdern, den Prinzen Chriſtian und 
Harald, ein. Prinz Karl hatte die Uniform 
eines Lieutenants der däniſchen Marine angelegt. 
Eine Eskadron der Leibgarde zu Pferde gab 
ſeiner Equipage das Geleite. Von Herzen kommen⸗ 
der Jubel der vieltauſendköpfigen Menge verfolgte 
ſeine Fahrt. Eine Viertelſtunde ſpäter kam der 
aus drei Equipagen beſtehende Zug der Prinzeſſin 
von Wales. In dieſem Zuge befanden ſich der 
Herzog und die Herzogin von Sparta. In der 
letzten Equipage hatte die Mutter der Braut, 
begleitet von ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
Viktoria, und dem Prinzen Nikolaus von 
Griechenland, Platz genommen. Es dauerte nur 
wenige Minuten, als eine einzige Equipage aus 
dem Marlborough-Houſe fuhr. Darin ſaß die in 
Glück, Schönheit und Jugend ſtrahlende Braut 
und an ihrer Seite ihr Vater, der Prinz von 
Wales, in der Uniform eines Feldmarſchalls. 
Auch die übrigen fürſtlichen Herrſchaften waren 
um die Mittagsſtunde vollzählig im Buckingham⸗ 
Palaſt verſammelt. Um ein Viertel nach zwölf 
erſchien Ihre Majeſtät in Halbtrauer im 
Bibliothekſaal und begrüßte die Hochzeitsgäſte. 
Dann wurde die greiſe Königin vom Lord Ste⸗ 
wart nach der Kapelle geleitet, wo ſie von den 
Großbeamten des Staates empfangen wurde. 
Sobald Ihre Majeſtät Platz genommen hatte, 
bildete ſich der Zug der fürſtlichen Herrſchaften. 
Voran ſchritten die Herolde, die Gentlemen 
Uſhers, der Kontrolleur im Departement des 
Lordkämmerers und der Vizekämmerer. Hierauf 
folgte die Braut, zu deren Rechten ihr Vater 
und zur Linken ihr einziger Bruder ging. Sie⸗ 
ben Brautjungfern ſchritten hinter der Braut ein⸗ 
her. Es waren dies die Prinzeſſin Viktoria von 
Wales, die Prinzeſſin Ingeborg von Dänemark, 
die Prinzeſſin Viktoria von Schleswig⸗Holſtein, 
die Prinzeſſin Thyra von Dänemark, die Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Patricia von Connaught, die 
Prinzeſſin Margarethe von Connaught, Lady 
Alexandra Duff, die Tochter des Herzogs und 
der Herzogin von Fife (Prinzeſſin Luiſe) und 
die Prinzeſſin Alice von Albany. Als der Zug 
die Kapelle betrat, ſtimmte der Chor das eng⸗ 
liſche Kirchenlied „O Paradies“ an. Die Trauung 
vollzog der Erzbiſchof von Canterbury. Nach 
kurzer Anſprache an die Gemeinde richtete er die 
üblichen Fragen an Braut und Bräutigam, 
weiche kaum hörbar antworteten. Dann legte er 
ihre Hände in einander und ſteckte der Braut 
den Ring an (in England tragen die Männer 
keinen Trauring). Eine weitere kurze Anſprache 
legte den Neuvermählten ihre Pflichten ans Herz. 
Der Pſalm „Geſegnet find die, welche den Herrn 
fürchten“, ſchloß die kirchliche Feier. Dann küß⸗ 
ten Prinz und Prinzeſſin Karl die Königin, den 


Prinzen und die Prinzeſſin von Wales und den 


Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von Däne⸗ 
mark. Beim Kuſſe der Königin knieten ſie. Ihre 
Majeſtät verließ wiederum allein die Kapelle. 
Der Greiſin fällt das Gehen etwas ſauer, wes- 
halb ſie ſich auf einen Krückſtock ſtützt. In der 
Bow⸗Bibliothek wurde ſodann die eheliche Ver— 
bindung in das Regiſter eingetragen und von 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
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Heinr. Eisler. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
amburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


prinzeſſin von Dänemark. Der Kronprinz vo 
Dänemark ließ den Prinzen und die Prinzeſſi 
von Wales hoch leben. 

Der Blumenſtrauß der Braut beſtand aus 
lauter weißen Blumen: Roſen, Nelken und 
Orangeblüthen, verſetzt mit Myrthen und Spargel: 
grün, während die Brautjungfern alle hellrothe, 
aus Nelken, Roſen und Gardenians beſtehende 
Sträuße in der Hand hielten. Ein großer Theil 
des Weſtends war ſelbſtverſtändlich reich geflaggt 
und ſonſt geſchmückt. Aber was mehr jagen 
will, auch viele Häuſer im armen Oſtende hatten 
Fahnenſchmuck hinansgeſteckt. Eine große Menge 
von Londoner Fabrikanten gaben ihren Arbeitern 
einen Feiertag. 

Die Braut hat wie alle ihre Brüder und 
Schweſtern eine ſtrenge Erziehung genoſſen. 
Franzöſiſch und Deutſch ſind ihr natürlich faſt 
von der Wiege an geläufig und faſt nicht minder 
die Sprache ihrer Mutter, die ihres nunmehrigen 
Adoptivlandes. Auch in der Muſik hat ſie es zu 
erfreulicher Leiſtung gebracht. Bei der Lekture 
ihrer Kinder iſt die Prinzeſſin von Wales ſtets 
ſo ſtrenge vorgegangen, daß keines ein Buch 
leſen durfte, das nicht ihre eigene ſtrenge Revue 
paſſirt hatte. Früher war Prinzeſſin Maud eine 
kühne Reiterin. In der letzten Zeit hat ſie 
dem Radfahren den Vorzug gegeben, welches 
auch den Sport ihres jetzigen Gemahls bildet. 

Einer der ſchönſten Charakterzüge der Köni⸗ 
gin iſt der Sinn und die Pflege der Pietät. 
Daran erinnert auch das Folgende: Im Schloß⸗ 
garten von Osborne ſteht eine Myrthe. Man 
nennt ſie den „Brautbuſch“. Davon wird jeder 
Braut des königlichen Hauſes ein Zweiglein in 
den Brautſtrauß geheftet. Der Buſch wurde 
aus Myrthenzweigen gepflanzt, welche dem Braut⸗ 
ſtrauß der Kaiſerin Friedrich entnommen waren. 
Seit der Zeit hat ein Zweiglein von dem 
Strauche niemals bei einer Hochzeitsfeier in der 
königlichen Familie gefehlt. Selbſt die Herzogin 
von Koburg erhielt ein Reis von der Myrthe in 
Osborne, obgleich deren Vermählung in Peters⸗ 
burg ſtattfand. 


Stettiner Nachrichten, 


Stettin, 25. Juli. In Bezug auf Milch⸗ 
handel und Milchproduktion iſt von 
dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten der Polizei⸗ 
Verordnung vom 25. Mai 1895 folgende 
due Faſſung gegeben: „Die Verkäufer von 
Milch ſind verpflichtet, die von ihnen feil⸗ 
gehaltenen Milchſorten beim Verkaufe ent⸗ 
weder als „volle Milch“ oder als „Mager⸗ 
nilch oder als „ſaure (dicke) Milch“ oder als 
Buttermilch“ oder als „Rahm“ durch deutliche 
Aufſchrift auf den betreffenden Gefäßen aus⸗ 
drücklich zu bezeichnen. Werden geſchloſſene Milch⸗ 
wagen in Gebrauch genommen, ſo iſt die Be⸗ 
zeichnung der verſchiedenen Milchſocten auf die⸗ 
ſen an den betreffenden Krähnen anzubringen. 
Die zum Verkaufe gebrachte „volle Milch“ muß 
einen Fettgehalt von mindeſtens 2,7% haben; 
Milch von geringerem Fettgehalte darf ebenſo 
vie abgerahmte Milch nur unter der Bezeichnung 
„Magermilch“ feilgehalten oder verkauft werden.“ 

— Schifffahrttreibende ſeien darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das Werk 4am Nord: 
ende des großen Mellin um 300 Meter 
nach Norden verlängert wird. Der neue Kopf 
des verlängerten Werkes wird in bisheriger 
Weiſe durch 2 Kugellaternen mit grünem Lichte, 
und das Nordende der Sinkſtücke vor dem neuen 
Kopfe durch eine weiße Spiere mit nörd⸗ 
chem Toppzeichen bezeichnet. 

— Der Beſitzer eines Hauſes, welches an 
iner in der Aulegung begriffenen 
Straße zu einer Zeit erbaut iſt, wo für den 
setreffenden Ort die Verpflichtung aus § 15 des 
Straßenfluchtengeſetzes vom 2. Juli 1875 zu 
ldjazentenbeiträgen noch nicht durch Ortsſtatut 
zu aktuellem Recht geworden iſt, kann, nach einem 
Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts, II. Senats, 
vom 4. März 1896, wenn im weiteren Verlauf 
der Straßenaulage ein jene Verpflichtung be⸗ 
gründendes Ortsſtatut in Kraft tritt, weder zu 
den bis zu dem Erlaß des Ortsſtatuts auf⸗ 
gewandten, noch zu den von dieſem Zeitpunkt ab 
entftehenden Straßenanlegungskoſten herangezogen 


werden. 

— Morgen findet das letzte Sonntag⸗ 
auftreten des gegenwärtigen Enſembles des 
Concordia⸗Theaters ſtatt, unter welchem 
ich, beſonders die Dorina⸗Truppe durch ihr Luft⸗ 
notpourri und ihre Kraftproduktionen ſehr vor⸗ 
{heilhaft auszeichnet; auch die lebenden Bilder 
der Damen⸗Geſellſchaft der Mad. Orleans ſind 
geſchickt arrangirt. Das Geſamtprogramm iſt 
unterhaltend und ſo reichhaltig, daß die An⸗ 
ſprüche bei dem mäßigen Entree kaum höher 
geſtellt werden können. 

* Im Hauſe Heumarktſtraße 7 wurde geſtern 
ein Einbruch verübt und aus einer Boden: 
kammer eine größere Partie Wäſche geſtohlen. 
Die Schlöſſer der Bodenthüren ließen Spuren 
eines gewaltſamen Eindringens nicht erkennen, 
ſo daß anzunehmen iſt, daß der Dieb vom Dache 
eines Nachbarhauſes durch die offenſtehende 
Bodenluke eingeſtiegen ſei. 


wur 


Bellevue : Thrater. 

Zum Benefiz für Frl. Longauer gelangte 
geſtern bei gut beſetztem Hauſe „Die Fleder⸗ 
maus“ zur Aufführung und die alten 
Strauß'ſchen Weiſen bewährten aufs neue ihre 
Wirkung, um ſo mehr, als die Beſetzung der 
einzelnen Rollen, recht glücklich war und der 
Humor durch einige neue Einfälle verſtärkt war. 
Die Benefiziantin gab die „Adele“ und geſtaltete 
dieſelbe zu einem recht übermüthigen Stuben⸗ 
mädchen, welches auch in geſanglicher Beziehung 
allen Anſprüchen genügte. Frl. Tuſcher als 
„Roſalinde“ erfreute wie immer durch die Friſche 
hres Organs und ihr munteres Spiel, und auch 
Frl. Sicker fand ſich mit der Rolle des 
„Prinzen Orlowsky“ beſtens ab. — Für die 
Stimme des Herrn Mailberg liegt die 
Partie des „Alfred“ beſonders günſtig und wurde 


den Vermählten ſelbſt, der Königin und ſer den Anforderungen derſelben in vollem Um⸗ 
ſaͤmtlichen anweſenden fürſtlichen Herrſchaften [fange gerecht, auch Herr Pezoldt war ein 
unterzeichnet, welche ſich dauach im Staats- flotter „Eiſenſtein““ Herr Jordan gab den 


Speiſeſaal zu einem Gabelfrühſtück vereinigten. 
Die Königin wohnte ihm nicht bei. Der Prinz 
von Wales brachte vier Trinkſprüche aus: auf 
das Wohl der Königin, des neuvermählten 
Paares, des Königs und der Königin von 
Dänemark und des Kronprinzen und der Kron⸗ 


„Gefängnißdirektor Frank“, und obwohl man in 
Stettin gerade mit der Darſtellung dieſer heiteren 
Figur recht verwöhnt iſt, verſtand es derſelbe 
boch, dieſelbe überaus wirkſam zu geſtalten, be⸗ 
ſonders gelang die Trunkenheitſcene, ohne 

dieſelbe zu viel Uebertreibung zeigte. 
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Komik entwickelte Herr Duckert als „Froſch“ 
und auch Herr 
Blind) iſt mit Anerkennung zu nennen. Die 
Regie führte Herr Jordan mit Umſicht. Chor 
und Orcheſter unter Herrn Ohneſorgs Leitung 
ließen nichts zu wünſchen übrig. Sonntag 


Abend wird die Operette wiederholt und dürfte 


wiederum heitere Aufnahme finden. R. O. K. 


Aus den Provinzen. 

* Altdamm, 25. Juli. Der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Kaufmann Julius Schwarzkopf, iſt 
geſtern nach kurzer Krankheit verſtorben. 

+ Daber, 25. Juli. Am morgigen Sonntag 
findet die Eröffnung des Betriebes der Regen⸗ 


walder Kleinbahnen (Strecke Daber —Labes und 


Daber —Meeſow — Sallmop) ſtatt. 
Swinemünde, 24. Juli. Herr Kaufmann 
Wilh. Henneberg, welcher lange Jahre als 
Magiſtratsmitglied in unſerer ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung thätig war, iſt zum „Stadtälteſten“ 
ernannt worden. — Die Wahl des zum Stadtrath 
gewählten Stadtverordneten Rentier Meske hat 
abermals die Beſtätigung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten nicht gefunden. Die Stadtverordneten 
haben nunmehr, wie die „Sw. Ztg.“ erfährt, 
geſtern in geheimer Sitzung beſchloſſen, die 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen. Es muß in 


Folge deſſen die Präjentation eines neues Stadt⸗ 


raths ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung 
erfolgen. 1 85 

§ Gützkow, 23. Juli. Herr Bürgermeiſter 
Lendel, welcher ſich durch ſeine faſt vierjährige 
Amtsthätigkeit in unſerer Stadt allſeitige Beliebt⸗ 
heit erworben hat, wird demnächſt ſeine hieſige 
Stelle aufgeben, da er in Stadthagen (Lippe⸗ 
Schaumburg) zum Bürgermeiſter gewählt iſt. 

§8 Greifswald, 23. Juli. Die hieſigen 
Stadtverordneten haben beſchloſſen, eine aus 
fünf Mitgliedern beſtehende Kommiſſion nach 
Stettin zu entſenden, um die dortige Kaiſerin 
Auguſte⸗Viktoria⸗Schule zu beſichtigen, um event. 
dieſelbe zum Vorbild für die hier zu errichtende 
höhere Töchterſchule unter gleichem Namen zu 
benützen. 

Greifenberg, 24. Juli. Ein Strecken⸗ 
wärter der Bahn wurde vom Zuge überfahren 
und ſchwer verletzt, doch hoffen die Aerzte den⸗ 
ſelben wieder herzuſtellen. Das Unglück geſchah 
dadurch, daß der an einem Telegraphenſtangen 
beſchäftigte Arbeiter von einem Schwindel be⸗ 
fallen wurde und auf das Geleiſe ſtürzte, als der 
paſſirende Zug im Anfahren war. — Bei der 
Reparatur der großen Regabrücke ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß dieſelbe muß erneuert werden und iſt 
die Abſicht vorhanden, die Brücke dann ganz aus 
Steinmaterial zu erbauen. Eine auswärtige 
Firma hatte einen Ingenieur nach hier geſandt, 
der im Verein mit dem Kreisbaumeiſter die Ver⸗ 
meſſungen vornahm und lautet der Koſtenanſchlag 
auf 45 000 Mark. Da die Brücke jedoch bei 
einem Neubau ſoll um ca. acht Fuß breiter ge⸗ 
baut werden, ſo dürfte ſich der Bau doch noch 
theurer ſtellen. Die Baukoſten hat der Kreis zu 
tragen. 

8 Kolberg, 24. Juli. Das hieſige jüdiſche 
Kurhoſpital, welches überaus ſegensreich wirkt, 
kann am Sonntag, 26. d., bereits auf ein 20jähri⸗ 
ges Beſtehen zurückblicken. Wie alljährlich wird 
dieſer Tag wieder feſtlich begangen werden, am 
Vormittag findet Gottesdienſt ſtatt, wobei Herr 
Rabbiner Dr. Goldſchmidt die Feſtrede hält. — 
Am 30. d. M. wird zum Beſten der Anſtalt ein 
Wohlthätigkeits⸗Konzert veranſtaltet. 

Köslin, 24. Juli. Im ſog. Butterſteig im 
Gollen wurde heute die Leiche des Lehrers aus 
Zewelin erhängt vorgefunden. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 

Bechtold Brandies, Abſonderliche Ge⸗ 
ſchichten. 

Eugen Iſolani, Merkwürdige Leute. 
Lebensbilder und Skizzen. Beide in Leipzig 
bei Rob. Frieſe Sep. Cto. Wir können dieſe 
Geſchichten bezw. Skizzen warm empfehlen. In 
ihnen herrſcht Laune und fröhlicher Sinn in echt 
deutſchem Gemüthe. [180] 

W. Wolters, Eine Gewiſſensfrage. 
Leipzig bei Rob. Frieſe Sep. Cto. Eine ſpan⸗ 
nende, höchſt intereſſaute und hübſch geſchriebene 
Novelle, welche wir warm empfehlen können, mit 


feiner Charakteriſtik. [182 
Trausvaal. Der Einfall des Dr. 
Jameſon und deſſen Folgen. Berlin bei 


Kühling & Güttner. Das Heft giebt eine höchſt 
intereſſante Darftellung von dem verbrecheriſchen 
Einfall der Engländer in Transvaal. [183] 
Im Verlage von Karl Flemming in Glogau 
iſt eine große Spezialkarte von Eritrea, 
Abeſſinien und dem öſtlichen Sudan, Preis 
50 Pf., erſchienen, auf welche wir unſere Leſer 
bei der Wichtigkeit der obigen Länder für die be⸗ 
vorſtehenden Kämpfe aufmerkſam machen. 


4 
Im Auftrage der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung iſt von ihrem 
Generalſekretär Tews ein Bericht über ihre Wirk⸗ 
ſamkeit in den letzten 25 Jahren ihres Beſtehens 
erſchienen, auf den wir alle unſere Leſer auf 
merſam machen. [185] 


* 


Gerichts⸗Zeitung. 


Berlin, 25. Juli. Einen tragiſchen Ab⸗ 


ſchluß fand eine Verhandlung. die geſtern vor 


der 19. Abtheilung des Amtsgerichts II. unter] theil auf, 
dem Vorſitz des Amtsgerichtsraths Balcke ſtatt⸗ verſtändigen, 


fand. Der Unterſchlagung beſchuldigt, hatte der 
frühere Metallwaarenfabrikant Hermann Semmel, 
der ſeiner Angabe nach jetzt eine Stellung als 
Bankdirektor bekleidet, auf der Anklagebank Platz 
zu nehmen. Der Beſchuldigte hat vor längerer 
Zeit von einem Fräulein Bau in Spandau ein 
Haus gekauft. Einige Zeit darauf hat die Ver⸗ 
käuferin ihm 300 Mark ausbezahlt. Ueber die 
Beſtimmung dieſes Geldes gehen die Behaup⸗ 
tungen der beiden Betheiligten weit auseinander. 
Der Angeklagte behauptet, daß der Betrag ihm 
von der Verkäuferin des Hauſes als Entſchädi⸗ 
gung gezahlt worden ſei, weil bei der Uebernahme 
mehrere Wohnungen leer geſtanden hätten. Frl. 
Bau behauptet dagegen, daß die 300 Mark der 
auf fie entfallende Antheil der Koſten ſeien, die 
ſie dem Angeklagten übergebe habe mit dem Auf⸗ 
trage, ſie der Gerichtskaſſe zuzuführen. Die 
Parteien haben ſich gegenſeitig angezeigt, Semmel 
Frl. Bau wegen Betruges, Frl. Bau den Ange⸗ 
klagten wegen Unterſchlagung. Dem Strafan⸗ 
trage gegen Semmel wurde ſtattgegeben. Die 
Verhandlung gegen ihn nahm durchweg einen 
etwas erregten Verlauf. Der Vorſitzende wies 
den Angeklagten zunächſt auf ſeine zahlreichen 
Vorſtrafen hin, worauf der Angeklagte mit Nach⸗ 
druck betonte, daß ſeine letzte Beſtrafung mehr 
als 12 Jahre zurückliege. Er blieb mit Ent⸗ 
jchiedenheit dabei, daß ſeine Darſtellung von der 
Beſtimmung der 300 Mark die richtige ſei; daß 
dieſe nicht der Koſtenantheil der Zeugin Bau ſein 
könnten, gehe ſchon daraus hervor, daß er als 


Filiszoezanko (Advokat 


Behauptung. 
Werthauer E 
Grundbuchakten zu Spandau ausdrücklich vermer 


ſei, daß fie die Hälfte der Koſten 
bemerkte der Vorſitzende u. a., 


Vergeßlichkeit zurückzuführen ſei. 
erklärte, daß dieſer Punkt ja gerade die Haupt⸗ 


Erörterung dieſes Punktes ab. 
Angeklagte den Vorſitzenden wegen 


leſung des Eröffnungsbeſchluſſes unzuläſſig ſei. 
Der Vertheidiger erklärte, daß er das Geſuch 
materiell für unbegründet halte; aber unter keinen 
Umſtänden könne weiter verhandelt werden, weil 
nach § 27 der Strafprozeßordnung erſt durch das 
Landgericht über das Geſuch entſchieden werden 
müſſe. Als der Gerichtshof hierauf nicht ein⸗ 
ging, beantragte der Vertheidiger, das Ableh⸗ 
nungsgeſuch zu Protokoll zu nehmen. Der Staats⸗ 
anwalt hielt den Angeklagten durch das Zeugniß 
des Frl. Bau für hinreichend überführt, er bean⸗ 
tragte gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von drei 
Jahren. Der Vertheidiger wiederholte ſeinen 
Antrag, die Grundbuchakten aus Spandau ein⸗ 
fordern zu laſſen, es werde daraus die Unglaub⸗ 
würdigkeit der Zeugin Bau nachgewieſen werden 
können. Der Gerichtshof trat in Berathung. 
Nach kurzer Zeit erſchien er wieder, aber dies⸗ 
mal mit dem Gerichtsaſſeſſor Wegener als Vor⸗ 
ſitzenden, der den Platz des Amtsgerichtsraths 
Balcke einnahm. Aſſeſſor Wegener erklärte, 


der Ablehnungsantrag gegen Amtsgerichtsrath Theil. 


Valcke als unzuläſſig verworfen ſei, und trat 
dann den Vorſitz wieder an Amtsgerichtsrath 
Balcke ab. Der Vertheidiger erhob gegen dies 
Verfahren Einſpruch. Dieſe Erſetzung eines 
Richters ſei beim Amtsgericht unzuläſſig, oder 
der Erſatzrichter müſſe ganz aufs neue verhan⸗ 
deln und dann erkennen. Der Angeklagte lehnte 
nun auch die Schöffen ab, weil dieſe zu dem 
Verfahren ihre Zuſtimmung gegeben hätten. Der 
Vorſitzende wies alle Anträge zurück und ver⸗ 
kündete das Urtheil, das dem Antrage des 


Staalsanwaltes gemäß auf 3. Jahre Ge⸗ 
fängniß lautete. Bei der Höhe der er⸗ 
kannten Strafe liege Fluchtverdacht vor, das 


her ſei der Angeklagte ſofort zu verhaften. In 
der Begründung hieß es, daß die Zeugin auf 
den Gerichtshof einen durchaus glaubwürdigen 
Eindruck gemacht habe, und deshalb ſeien alle 
Anträge, wodurch ihre Unglaubwürdigkeit nach⸗ 
gewieſen werden ſollte, abgelehnt worden. Die 
Zellenthür hatte ſich kaum hinter dem Ver⸗ 
hufteten geſchloſſeu, als drinnen ein ſcharfer 
Knall ertönte. Semmel hatte ſich mittelſt eines 
Revolvers erſchoſſen. Als der ſchleunigſt herbei⸗ 
gerufene Gefängnißarzt erſchien, war Semmel 
bereits eine Leiche, er lag in einer großen Blut⸗ 


lache, die Kugel hatte er ſich in die rechte 
Schläfe gejagt. Zwei andere Zelleninſaſſen 


hatten dem ſchaurigen Vorgange beiwohnen 
müſſen, fie meinten, daß der Selbſtmörder auf 
der Stelle geſtorben ſein müſſe. 5 

— Iſt Poker ein Hazardſpiel? 
In Wien wurde dieſe Frage gelegentlich eines 
Prozeſſes gegen die Gäſte eines Kaffeehauſes 
entſchieden. Die erſte Iuftanz hatte das Poker 
für ein Hazardſpiel erklärt und die Angeklagten 
waren zu empfindlichen Strafen verurtheilt worden. 
Wie nunmehr gemeldet wird, hat der Appellſenat 
des dortigen Landesgerichts die erſtrichterliche 
Entſcheidung aufgehoben und erkannt, das Poker⸗ 
ſpiel ſei den verbotenen Glücksſpielen nicht bei⸗ 
zuzählen. Aus der vorgeſtrigen Verhandlung 
theilen wir Folgendes mit: Der Gerichtshof ſah 
fi veranlaßt, als Sachverſtändigen hinſichtlich 
der ſtrittigen Qualität des Pokerſpieles den 
Spielkarten⸗Fabrikanten Herrn Piatnik zu ver⸗ 
nehmen. Dieſer äußerte ſich dahin, daß das 
Poker nicht als reines Glücksſpiel zu betrachten 
jet, da es viel Kombinationen zulaſſe, eine ge⸗ 
wiſſe Geſchicklichkeit des Spielers erfordere und 
es demſelben ermögliche, in jedem Momente von 
einer höheren Wette zurückzutreten. Auf die 
Frage, was es mit dem ſogenannten „Bluffen“ 
für eine Bewandtniß habe, gab der Sachver⸗ 
ſtändige an, daſſelbe beſtehe darin, das ein 
Spieler trotz geringwerthiger Karten ſich den 
Auſchein giebt, als ob er die ſeiner Mitſpieler 
überbieten könne, was dieſelben manchmal ver⸗ 
anfaßt, ihre Einſätze aufzugeben und ſich zurück⸗ 
zuziehen. Doch werde ein als „Vluffer“ bekannter 
Spieler nicht lange reuſſiren können. Der Sach⸗ 
verſtändige gab ferner an, daß er auch deshalb 
Poker für kein Hazardſpiel halte, weil der Fiskus 
die zum Pokerſpiel bezeichneten Karten, aller⸗ 
dings gegen eine höhere Gebühr als bei den 
Whiſtkarten, abſtempelt; im abgelaufenen Jahre 
wurden für Pokerſpielkarten an Stempelgebühr 
10 200 fl. eingenommen. Der Vertheidiger der 
Angeklagten berief ſich in ſeinem Plaidoyer auf 
dieſe Ausführungen des Sachverſtändigen, indem 
er beſtritt, daß Poker ein Hazardſpiel ſei. Aber 
ſelbſt wenn es eines ſei, komme den Angeklagten 
der Strafausſchließungsgrund des Irrthums zu⸗ 
gute, da Poker derzeit das verbreitetſte Spiel 
ſei, in allen vornehmen Klubs geſpielt werde 
und die e ein Delikt umſoweniger in 
dieſem Spiele erkennen konnten, als ſelbſt der 
Fiskus bei der Abſtempelung keinen Anſtand er⸗ 
hob, und man nicht annehmen könne, daß dies 
geſchehe ohne Rückſicht darauf, ob dadurch ein 
Mittel zu einem unerlaubten Zwecke in Verkehr 
geſetzt werde. Der Gerichtshof gab der Be⸗ 
rufung der Polerſpieler ſtatt und hob das Ur: 
da nach den Ausführungen des Sach⸗ 
welche die Baſis für die Ent⸗ 
ſcheidung bildeten, Poker als ein Kombmations⸗ 
ſpiel und nicht als ein reines Glücksſpiel zu be⸗ 
trachten ſei. Die Angeklagten wurden ſomit frei⸗ 
geſprochen. 

London, 24. Juli. Prozeß Jameſon. Nach 
dem Schluß, des Verhörs der Belaſtungszeugen 
begann das Plaidoyer des Generalſtaatsanwalts. 
Derſelbe verlas eine Reihe von Verordnungen, 
um zu beweiſen, daß die in der Kapkolonie 
gültigen Geſetze, darunter auch die Foreign 
Enliſtment Act, auf Grund deren die Anklage 
erhoben iſt, auch in den Gebieten, wo die Ex⸗ 
pedition vorbereitet wurde, in Kraft waren. Der 
Vertheidiger Anwalt Clark erbat vom Gerichts⸗ 
hof die Erlaubniß, ſeine Anſprache zu verſchieben, 
da er einen Punkt der Entſcheidung des Gerichts⸗ 
hofes zu unterbreiten wünſche, den nämlich, daß 
kein Beweis erbracht ſei dafür, daß die Foreign 
Enliſtment Act im Jahre 1895, ſei es in Ma⸗ 
feking oder in Pitſani, in Wirkſamkeit geweſen 
ſei. Der Lord Oberrichter Ruſſel entſchied gegen 
den Einwurf des Advokaten Clark, indem er 
daran feſthielt, daß die Foreign Enliſtment Act 
in den fraglichen Gebieten in gehöriger Form 
proklamirt wurde. Der Gerichtshof vertagte ſich 
ſodann bis Montag. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 25. Juli. Der vom Gewerbe⸗ 
gericht aufgeſtellte Lohntarif für die Konfektions⸗ 
branche ſetzt die Minimalpreiſe feſt, unter denen 


Käufer ſämtliche Koſten übernommen hatte. Die der Konfektionär für den betreffenden Artikel 


Zeugin Bau blieb dagegen bei ihrer früheren 


nicht zahlen darf. Jeder Artikel zerfällt in ſechs 


zu tragen habe, Stepperei, Bügeln 5 
daß die Unſicher⸗Au allgemeinen Beſtimmungen iſt dann feſt⸗ 
heit der Zeugin in dieſer Beziehung vielleicht auf geſetzt, daß ſämtliche 
i Der bir unge (au liefern ſind. Die 


ſache ſei. Der Vorfigende lehnte eine weitere den Geſchäftsräumen zu hängen. 5 ) 
Nun lehnte der der Arbeit an die Arbeiter iſt mitzutheilen, wie 
Befürchtung viel für jedes Stück gezahlt wird. Bei Abnahme 
der Befangenheit ab. Der Vorſitzende wies dar⸗Tund Ausgabe der Arbeiten darf der Zeitraum 
auf hin, daß ein Ablehnungsantrag nach Ver⸗ von einer Stunde 


Als der Vertheidiger Rechtsanwalt! Preislagen; ferner iſt darin feſtgeſetzt, welche 
die Zeugin fragte, ob nicht in den Theile dieſer Preiſe auf den Zwiſchenmeiſter und 
kt welche auf den Arbeitnehmer für Handnäherei 


und Knopflöcher entfallen 


an. vom Konfektionär 
ohnzahlung muß wöchent⸗ 
lich am Sonnabend erfolgen. Der Tarif hat in 
Bei Ausgabe 


nicht überſchritten werden. 
Längeres Warten wird für jede angefangene 
Stunde pro Perſon mit Mark 0,40 berechnet. 
Die Arbeitslöhne und Qualitäten müſſen deutlich 
in das Lohnbuch eingetragen werden. Abzüge 
ſind unzuläſſig. 

— Der durch einen Bären ſeiner Zeit ver⸗ 
wundete Thierdreſſeur aus dem Hagenbeck ſchen 
Zirkus in der Berliner Gewerbe-⸗Ausſtellung, 
Herr Mehrmann, hat nunmehr als vollſtändig 
geheilt die Poliklinik des Profeſſors Bergmann 
verlaſſen können. Herr Mehrmann wird jetzt die 
ihm vom Arzt angerathene Erholungsreiſe an⸗ 
treten und dann nach etwa 14 Tagen feine 
Thätigkeit in der Ausſtellung wieder auf 
nehmen. g 

>= Merjeburg, 25. Juli. Ein Veteran 
aus den Freiheitskriegen, der Militärinvalide 
Auguſt Hering, begeht heute ſeinen 100. Geburts⸗ 
tag. Als 16 jähriger Jüngling trat H. im Jahre 
1813 in das Schützenbataillon von Burg ein 


daß und nahm an mehreren ſiegreichen Gefechten 


Später diente er bei einem Linien⸗ 
regiment und 3 N 
trat er in das Gendarmeriekorps über. Jetzt iſt 
der alte Herr, welcher ſich noch großer geiſtiger 
Räſtigkeit erfreut, bereits ſeit mehreren Jahren 
penſionirt, feine Penſion wurde durch emen Zus 
ſchuß aus der königlichen Schatulle erhöht, ſo 
daß er ſeinen Lebensabend ſorgenfrei be⸗ 
ſchließen kann. x 
Frankfurt a. M., 25. Juli. Der 
„Franff. Ztg.“ wird aus Karlsruhe gemeldet, in 
Renchen und in Willſtedt im Hanauer Land ſind 
in der Nacht vom 23. d. Mts. fünf Erdbeben 
mit donnerartigem Getöſe verſpürt worden. In 
letzterem Orte wurden die Stöße, welche kurz 
hintereinander folgten, als ziemlich heftig be⸗ 
eichnet. 
5 cen, 24. Juli. Zwei Schaffner, Mit⸗ 
glieder eines Tonriſtenklubs, die Montag einen 
Ausflug auf die Raralm unternahmen und 
Mittwoch hier wieder eintreffen ſollten, werden 
vermißt. 3 ſie das 9 ver⸗ 
ließen, fehlt jede Spur von ihnen. 5 
. 2 ies, 25. Juli. Hier iſt ein Schneider 
Namens Zeitler aufgetaucht, welcher behauptet, 
ein kugelſicheres Kleidungsſtück erfunden zu haben; 
daſſelbe iſt ſehr leicht und aus elaſtiſchem Stoff 
gearbeitet. 

Laibach, 25. Juli. Geſtern Nachmittag 
wurde in der Umgebung von Laibach ein heftiges 
Erdbeben verſpürt. In Laibach ſelbſt wurde je⸗ 
doch nur ein Erdſtoß wahrgenommen. 

x Kiew, 25. Juli. In Latyczy in Podo⸗ 
lien explodirte in dem dort errichteten Spiritus⸗ 
Freilager eine Petroleumlampe, wodurch das 

anze Spirituslager in Brand gerieth. Acht Ar⸗ 
beiter wurden als verkohlte Leichen aus den 
Trümmern hervorgezogen. 


Baukweſen. 
24. Juli. Bankausweis. 


Paris, 
Baarvorrath in Gold Franks 2 052 564 000, Zu⸗ 


nahme 5 661 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1254 724 000, 
Zunahme 1238 000. i 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
610 206 000, Abnahme 10 509 900. 
Notenumlauf Franks 3 553 194000, Abnahme 
55 870 000. 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 606 240 000, 
Zunahme 32 173 000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 262 515 000, 
Zunahme 35 575 000. f 
Geſamt⸗ Rank Franks 358 364 000, Abs 
nahme 4179 000. 

gie und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 1 706 000, 
Zunahme 238 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
93,07 Prozent. 


London, 24. Juli. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 


155 000. N 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 295 000, Abnahme 


Bankausweis. 
37 755 000, Zunahme 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 48 250 000, Zunahme 


62 000. 
Bortefenitle Pfd. Sterl. 28 672 000, Abnahme 
188 000, = 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 55 711000, 
Abnahme 737 000. 
Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 7 661 000, 
Zunahme 709 000. 8 
Nolenreſerve Pfd. Sterl. 35 333 000, Zunahue 


73 000. 
Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 14 960 000, 
unverändert. 2 
Prozentverhältniß der Neferve zu den Paſſiven 
59½ʒ gegen 59½ in der Borwo e. 1 

Cleortnghonſe Um atz 143 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
18 Millionen. 


Berlin, 24. Juli. 


Butter⸗Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43.—44. 3 
Das Geſchäft war in dieſer Woche, wie in 
der vorigen, ſehr ſtill und blieb die Notirung 
ebenfalls unverändert. SH 
Die hieſigen Großhandelspreiſe im Wochen⸗ 
durchſchnitt find: für feine und feinſte Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Ge⸗ 
noſſeuſchaften (Alles per 50 Kilogramm): Ia. 95, 
IIa. 90, IIIa. —, abfallende 85 Mark. 


Landbutter: Preußiſche und Littauer 
72—74 Mark, Netzbrücher 72—74 Mark, Pom⸗ 
merſche 72—74 Mark, Polniſche 72—74 Mark, 

Baieriſche Land⸗ 
aliziſche 


Baieriſche Senn: —— Mark, 
—.— Mark, Schleſiſche 72—74 Mark, 
6770 Matt. 


Börſen⸗Berich le. 
Stettin, 25. Juli. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Regnig. Temperatur . 13° 
Reaumur. Barometer 764 Millimeter. — Wind: 
Oſt⸗Nord⸗Oſt. ö 

Weizen ver 1000 Kilogramm loko alter 
pommerſcher 146,00, per September⸗Oktober 
8 B. u. G. 1600 20 n ee 

oggen per Kilogramm lo f 
pommerſcher 113,00 per September ⸗ Oktober 
111,00 B. u. G., per Oktober⸗November 112,00 
B. u. G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 118,00 — 125,00. N 


avancirte zum Feldwebel, dann 


Winterrübſen per 1000 Kilogramm 
loko und kurze Lieferung 175,00 — 183,00. 


„September + Dezember 53,50, per Januar⸗April 
53,75. Spiritus ruhig, per Juli 28,75, per 


Winterraps per 1000 Kilogramm loko Auguſt 29,00, per September⸗Dezember 30,00, 


und kurze Lieferung 188,00 — 192,00. 

Spiritus feſter, per 
100 Prozent loko 70er 33,8 nom., Termine ohne 
Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt. 

Roggen 112—114. Hafer 126130. 
Heu 2,50—3,00. Stroh 24—26. Kar⸗ 
toffelu 40—48. 

Nichtamtlich. 

Rüböl loko 44,50 B., per Juli 45,75 B., 
per September⸗Oktober 45,75 B. 

WBetroleum loko 10,65 verzollt, Kaſſe 
12 Prozent. 


Berlin, 25. Juli. 


Weizen per Juli 


141,50, bis 141,75, per September 138,75 per 


Oktober 138,00. 


100 Liter à; 


per Januar⸗April 30,75. — Wetter: Schön. 

Havre, 24. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juli 64,00, per September 64,00, per 
Dezember 62,25. Behauptet. 

London, 24. Juli. An der Küſte 3 Weizen: 
ladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 24. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schluß⸗Bericht. Fremder 
Weizen zu Gunſten der Abgeber, Mehl feſt, 
Mais und Gerſte ruhig aber ſtetig, Hafer feſt, 
1/4 Sh. höher verlangt. Für ſchwimmendes Ge- 
treide beſſerer Begehr, mitunter ¼ Sh. höher, 
Gerſte ruhig aber feſt, mehr Angebot, Mais 
ruhiger, geſtriges Gebot für ſchwimmenden Mais 
acceptirt. 

London, 24. Juli. 96proz. Javazucker 
11,87, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 


Roggen per Jul —.— bis —.—, ver) Wis, ruhig. Centrifugal⸗Kuba ——. 
September 111,25, per Oktober 117,75. London, 24. Juli. Chili⸗Kupf er 
Rüböl per Juli 45,40, per Dftober 49,25, per drei Monat 49,12. 


45,40. 

Spiritus loko 70er 34,90, per September 
70er 39,40, per Oktober 70er 39,20. 

Hafer per September 115,50. 

Mais per September —.—. 

Petroleum per Juli 20,80, per Auguſt 


7 


London, 25. Juli. Wetter: Schön. 


London, 24. Juli. Kupfer. Chilibars 
15 ordinary brands 49 Lſtr. 12 Sh. 6 J. 
inn (Straits) 60 Lſtr. 15 Sh. — d. Zint 
17 8 0 — 3 u Lſtr. — Sh. 
— d. eiſen. ixed numbers Warrants 
46 Sh. 6 d. ix varrant 
Liverpool, 24. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen / —1 d höher, Mehl feſt, Mais ſtetig. 
— Regen. 


Sinnen. 13 ie Nachm. Roh⸗ 
— . ( iceiſen. luß. ixed numbe ; 
Berlin, 25. Juli. Scluf-Kourfe. 46 E 8 Bari 
Preuß Conſols 4% 105,90 London kurz 203, 75 Newyork, 24. Juli. (Aufangskourſe.) 
. . 1 10680 Sonden lang 20,55[ Weizen per September 63,37. Mais per 
8 o. do. 8 100,0 ] Amſterdam kurz 168,40 S t ber 32 37 
Bolt pfandbriefe 81,9% 10060 | Belgien fan ol Izewhork, 24. Jull, Abends 6 Ul 
do. Ado. 3% 9475 | Berliner Dampfmüblen 113,25 eee 1 2 It. 57 
do. Landescked.⸗B. 31/,% 100,50 Neue Dampfer⸗Compagnie | 4. 23. 
denen f. dr 34071 40 8 re Baumwolle in Newyork. 7/8 7% 
diaet Nez 88 540 > e =: 15 Pet 795 Napen | 25 6,50 
} enb.⸗Oblig. 58, arziner Papierfa 181,1 etrole u mRohes (in 7 7,50 
Wiha 198er am. Neuteil n 108,90 Standard white in Newyork 6,60 | 6,50 


. 1900 unk. 
Serbiſche 4% oder Rente 66,09 | 3½% Hamhb. Hyp.⸗Bank 
Griech. 59% Goldr. v. 1890 31,30 
Num. amort. Rente 4% 


88,2 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½0% 105,69 


| 

s ° timo⸗ 2 | ; 
weiten. 15 Golhrente 95.00 Sate 1 do. Rohe und Brothers. 4,10 4,10 
Fel Bantuoten dee nene Deter Genie, ee ee S unde Fair reſning Mosco⸗ ir 
Wee . er Soguner Sa hapıfasrit 16099 W̃ 77 3 8 5 träge, aber behauptet. a8 285 

* 8 . x ( ® 
8 42 9 Fee a n die eee lte. .. 06,00 | 68,00 
. l ae ee eee . 462,75 62,75 
= "oo, 5 24 vor | S e ET per Auguſt . 63,25 6325 
Dr 009 gets 103 Aiaisgerd hn bahn 9080| per September 63,50 63,50 
e a on, Arhlettpee ame 7 lern | Doz | 1005 

‚Bulc,-Brioritäten 160,00 3 [Kaffee Rio Nr. 00... 2,12 25 

r 20610 Luxemb. Prince⸗Henribahn 8760 ber 5 7795 8 — 35 10,40 

Tendenz: Träge. ober 55 

Kate E Mehl ne elears) 2.40 2,40 
Paris, 24. Juli. (Schluß⸗Kourſe.) Träge. Mais ſchwa 

een ee be n n. ee BRD BRAb 
3% amortiſirb. Rente —.— 100 per Septembeu 32,25 | 32,37 
rr 101,85 101,77½ per Ok toben. 33,00 | 32,87 
Italieniſche 5%% Rente 87,80 8785, Ruß fee 11,20 41,20 
Ae e 10500 1055 Gerede nan nach dc 212 200 
4% Ruſſen de 1889 N 1 8 . 
3% Ruſſen de 1891111 93,85 00 | a Liverpool | 2,12. | 2,00 
4% unifiz. Egypten 105,50 x 
4% Spanier äußere Anleihe 12 64,12 Chieago, 24. Juli. 
en x N er =; 5 180 5 62 ar 0 1 24. 23. 

r ODE... Hr nes ee 1 A e en ſteti er N 57 — 

4% vriwil. Türk.⸗Obligationen . 439, . f der September ? . 9745 22 
Wanzeſe n —.— 768,00 Mais ſchwach, per Juli.. 25,75 28,8 

Lombarden — —— ork per Juli 6,05 6,15 

Banque ottomane 556,00 558,00 a eee 

„ de Far 835,00 840,00 peck ſhort clear... +. 3,60 3,75 
Nabe: u RN N TEEN 
Credit foneier ........ 652,00 Weh 
e N 85, Waaſſerſtand. a 

a era 7 „Stettin, 25. Juli. Im Revier 5,62 
Rio Tiato⸗Aktien . 596,50 |, 5 re j 
Suezkanal⸗Aktien 4415,00 3415,00 Meter = 17“ 11“. 

Credit Lyonn ais. 781,00 78,00 —— RTETERÄESTTERO SER 
B. de France .......Joruere cr en, 1 Schi chrich 

Tabac? OttowTHw11uuwm .... 0 344. Schiffsnachrichten. 

Wechſel auf deutſche Plätze Z M.“ 122/jıs 122˙/ ; a 
edle auf ee 3,13, 25,18), Bremen, 24. Juli. Das e Schiff 
Cheque auf London. 25,15 25,15 „Armin“, welches vor fieben Monaten von 
Wechſel Amſterdam t... 205,87 205,87 Sunderland nach Chili abfuhr, iſt mit 17 Mann 

5 fen e N 207.75 207,87 der Beſatzung verſchollen. 

„ Madrid t.... 418,25 | 418,00 n 
Jbl 9 5 eee 5 — 8 EPP T 
15 Ae e gg] ar Telegrapbifche Depeſchen. 
r ‚ N Berlin, 25. Juli. Wie aus Metz gemeldet 
n ar Sic 26,5 2831 wird, wurde unter dem Verdachte der Spionage 
n Ba. 9 78 —— (ein früherer Wirth Namens Sonntag feſtgenom⸗ 
Lungl. Hetst... 13400 134.00 men, welcher vor einem Jahre nach Pont & 
8½% Ruf. An...... 100,85 | 10080 |Mouffon gezogen war. In dem Prozeß 
Privatdiskoeknkt —— —.— Schmidtkonz ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß 

f Sonntag bei der Uebermittelung der landesver⸗ 
N 24. Juli, Nachm. 3 Uhr. rätheriſchen Nachrichten nach Frankreich mitge⸗ 
Zucker. (Schlußberiht.) Rüben ⸗Rohzucker wirkt hatte. Er wurde auf dem Metzer Bahn⸗ 


1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Juli 9,22 ½, per 
Auguſt 9,30, per September 9,45, per 
Oktober 9,75, per Dezember 9,87¼, per März 
10,15. Alte Ernte ruhig, neue behauptet. 
Hamburg, 24. Juli, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 53,00, per Dezember 


50,75, per März 50,75, per Mai 51,00. 
Matt. 

Bremen, 24. Juli. (Börſen-Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. Sek 
Notirung der Bremer Petroleum » Börfe.) 
Höher. Loko 6,30 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko (15 B. 

Amſterdam, 24. Juli. Java⸗Kaffee 
good ordinary 50,00. 

Amſterdam, 24. Juli. Bancazinn 


37,00. 

Ameſterdam, 24. Inli, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per November 138,00, per März 137,00. 
Roggen loko unv., do. auf Termine beh., per 

uli 89,00, per Oktober 89,00, per März 93,00. 


1905 101 25 
0 | Stett. Stadtanleihe 3½ 101,75 


do. in Philadelphia.. 6,55 6, 


5 55 
Pipe line Certificates Auguſt 108,50 110,00“ 
Schmalz Weſtern fteam...| 3.60 | 8,65 


hofe verhaftet. 

Wie dem „B. T.“ aus Peſt gemeldet wird, 
wird in dieſem Herbſt eine Reiſe des Kaiſers 
nach Peſt nicht ſtattfinden. 

Ein Vismarckdenkmal ſoll auch in Kiel er⸗ 
richtet werden. Der Altreichskanzler wird in 
Küraſſieruniform dargeſtellt. 

Paris, 25. Juli. Die Reiſe des Zaken 
nach Frankreich iſt endgültig beſchloſſen. Der 
„Temps“ veröffentlichte geſtern Abend Folgendes: 
Verſchiedene Blätter Europas haben das Reiſe⸗ 
projekt des ruſſiſchen Kaiſers nach Frankreich der 
Reihe nach angekündigt, dementirt oder in 
Zweifel gezogen. Am ruſſiſchen Hof betrachtet 
man dieſen W als definitiv feſtgeſetzt. Der 
Zar wird Mitte eptember nach Paris kommen, 
wo große Feſtlichkeiten veranſtaltet werden ſollen, 
um die hohe Wichtigkeit dieſes Beſuches gehörig 
hervortreten zu laſſen. j 

Paris, 25. Juli, Li⸗Hung⸗Tſchang iſt 
geſtern in Creuzot angekommen; von dort will 
er noch verſchiedene Werke und Fabriken be⸗ 
ſuchen. Am 29. Juli wird derſelbe mit dem 
Miniſter des Aeußern Hanotaux zuſammentreffen 


Mai] und darauf einen kurzen Aufenthalt in Havre 


J 
Rüböl loko 24,25, per Herbſt 24,00, per Mai 
1897 24,25. 


nehmen, wo er dem Präſidenten Faure einen 


Antwerpen, 24. Juli. Getreide⸗ Beſuch abſtatten wird. Hierauf Toll die Reise 
markt. eizen en Roggen ruhig. nach England angetreten werden. 

Hafer feſter. Gerſte feſter. Paris, 25. Juli. Der Dinifter des In⸗ 

A en, 24. Juli, Nachm. 2 Uhr nern bat den Präfekten des Norbr Departements 

— Minuten. Petroleum markt. (Schluß⸗ beauftragt, ihm einen genauen Bericht über die 

Bericht.) Raffinirtes pt weiß 1 Bieden don des u abe 

7 er rien vor nen : u er⸗ 

bez. u. B., per Auguſt 17,25, gekomme deen den 


a 24. Juli. Schmalz pe 


i . argarine ruhig. 

. Paris, 24. Juli, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,57 bis 
—.—. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juli 29,87, per Auguſt 
30,00, per Oktober⸗Januar 28,87, per Januar⸗ 
April 29,50. 

Paris, 24. Juli, Nachm. 
markt. „Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Juli 18,85, per Auguſt 18,50, per September⸗ 
Dezember 18,20, per November⸗Februar 18,35. 
Roggen ruhig, per Juli 10,15, per November ⸗ 
Februar 10,45. Mehl ruhig, per Juli 38,15, 
ver Auguſt 38,45, per CeptembersDegember 
39,10, per November⸗Februar 39,35. Rübö! 


beh., per Juli 54,00, per Auguſt 53,75, per Chri 


G „ 


Getreide- wei 


ſtatten. Die ierung b. 
Bürgermeiſter 2 die Stadtvertretung von Lille 

vorzugehen. bk 
aris, 25. Juli. Lie necht und Singer 
„ geſtern Abend 33 nach London 
eingeſchifft. Eine Kundgebung hat in Calais 
nicht En d a 
des Liler Sozialiſtenkongreſſes theilte der Bürger⸗ 
yeifter von Lille mit, daß die Wiener Sektion 
der Arbeiterpartei ein Plakat mit dem Briefe 
auſchlagen werde, welchen der franzöſiſche Konſul 
in Wien im Jahre 1871 an Bebel und Lieb⸗ 
knecht geſchrieben hat. 
Belgrad, 25. Juli. Mehrere Arnauten 
überfielen die Ortſchaft Raporiſte in Alt⸗Serbien 
und fen un die Häuſer an. Sie tödteten viele 
ten und raubten den geſamten Viehſtand. 


gen Sitzung 


